
Tagesordnung der Versammlungen so, daß den 
Genossen genügend Zeit bleibt, ihre Probleme 
zur Sprache zu bringen. Sie treten nicht mehr so 
oft mit vorbereitetem Manuskript auf, sondern 
äußern sich freimütig zu den aufgeworfenen 
Fragen. Die Aussprache wird lebhafter, polemi­
scher. Die Genossen erarbeiten sich im wahrsten 
Sinne des Wortes einen einheitlichen parteilichen 
Standpunkt.
Von erzieherischem Wert ist es, daß Genossen der 
Fachorgane in den Mitgliederversammlungen 
über ihren Anteil an der Durchführung der Po­
litik des IX. Parteitages berichten. Häufig brin­
gen sie das, was sie darlegen wollen, zuvor erst in 
der Parteigruppe zur Sprache, holen sich dort 
Rat. Auf diese Weise nimmt die Grundorgani­
sation zugleich verstärkt ihr Kontrollrecht wahr. 
Die staatlichen Aufgaben für den Wohnungsbau 
und die Wohnungspolitik nahm sie direkt unter 
Parteikontrolle. Genossen des Bauamtes haben 
mehrmals vor der Parteileitung und in der Mit­
gliederversammlung dargelegt, wie sie die Be­
schlüsse der Partei auf diesem Gebiet verwirkli­
chen.

Der Wohnungsbau geht alle an
Gewichtiger Inhalt unserer Mitgliederversamm­
lungen ist oft die Wohnraumwerterhaltung, ein 
volkswirtschaftlicher Schwerpunkt in Gotha. Die 
Rekonstruktion des Stadtkerns ist in einer mitt­
leren Stadt wie der unseren, die in 1200 Jahren 
historisch gewachsen ist, eine bedeutsame Frage. 
Zu Recht orientiert unsere Partei darauf, daß 
man sich in den 80er Jahren stärker den Innen­
städten zuwenden, Wertvolles erhalten muß und 
nicht bedenkenlos auf grünem Feld bauen darf. 
So ist das auch bei uns. Doch hier und dort ist es 
unumgänglich, Baufälliges durch Neues zu er­
setzen.

Das Bauamt hat hierbei, wie man so sagt, den Hut 
auf. Doch diese wichtige Aufgabe ist nur im 
Komplex zu packen. Darum auch hatte Stadt­
baudirektor, Genosse Egon Rey, in dem mit ihm 
geführten persönlichen Gespräch die Meinung 
vertreten: „Der komplexe Wohnungsbau kann 
nicht nur Sache des Bauwesens sein. Jeder Ge­
nosse, jeder Mitarbeiter beim Rat der Stadt trägt 
für ein so umfassendes Vorhaben wie die Re­
konstruktion der Altstadt Verantwortung.“
In einer Mitgliederversammlung konnte Genosse 
Rey darlegen, wie Ressortdenken überwunden 
wurde, wie alle Mitarbeiter des Staatsapparates 
mehr und mehr ihre Mitverantwortung für die 
Verwirklichung des Wohnungsprogramms wahr­
nehmen.
In vielen Aussprachen wurde Hauseigentümern 
und Mietern im Altbaugebiet Notwendigkeit und 
Richtigkeit der Rekonstruktionsmaßnahmen 
durch Abgeordnete und Genossen des Staats­
apparates gemeinsam erklärt. Mitarbeiter der 
Abteilungen Handel und Örtliche Versorgungs­
wirtschaft mußten mit Gewerbetreibenden und 
Handwerkern wegen der Verlagerung ihrer Be­
triebe verhandeln. Immerhin waren 113 Gewer­
beräume zu beschaffen. Das ist ohne Ersatz­
neubau zuwege gebracht worden.
Die meisten Bürger haben sich gefreut, daß sie 
eine Neubauwohnung erhielten. Doch manchem 
älteren Bürger bereitete der bevorstehende 
Umzug Sorgen. Mitarbeiter des Gesundheits-und 
Sozialwesens halfen ihnen, mit diesen Problemen 
fertig zu werden.
Daraus ist ersichtlich, daß die Parteiorganisation 
ihren Einfluß darauf verstärkt, alles mit den 
Bürgern und zu ihrem Wohle zu entscheiden und 
dadurch die sozialistische Demokratie zu ver­
tiefen. Umsichtiges Reagieren auf Forderungen 
der Bürger wird in der Mitgliederversammlung 
gewürdigt. Andererseits duldet unsere Grund-

ihrem Wirkungsbereich. Der in 
dieser Beratung erarbeitete Stand­
punkt wird in den einzelnen Kollek­
tiven erläutert. Dabei haben die 
Agitatoren das Ziel, auf jede Frage 
der Werktätigen eine vom Klas­
senstandpunkt ausgehende Ant­
wort zu geben. Voraussetzung für 
eine solche Arbeit ist, daß die Ge­
nossen über eine gute Kenntnis der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
verfügen, auf jede politische Tages­
frage schnell und sicher reagieren 
können, täglich mit den Werktätigen 
das persönliche politische Gespräch 
führen und auf alle Fragen und 
Probleme der Kollegen antworten.

Einen hohen Wirkungsgrad in der 
politischen Massenarbeit hat die 
Grundorganisation dadurch er­
reicht, daß die Agitations ar beit 
durch die Parteileitung straff ge­
plant und geleitet wird, im Mittel­
punkt der politischen Arbeit der 
APO und Parteigruppen steht und 
nicht als Ressortangelegenheit be­
trachtet wird. Als gut erwies sich 
auch, daß der Parteisekretär die 
Agitatoren persönlich anleitet. In 
die Agitationsarbeit werden außer 
den Agitatoren der Partei auch die 
staatlichen Leiter und wissenschaft­
lich-technischen Kader sowie die 
Agitatoren der Massenorganisatio­

nen einbezogen. Diese Methoden 
zahlten sich aus, weil dadurch le­
bensverbunden, differenziert und in 
ansprechender Form argumentiert 
wird, weil es gelingt, jeden einzelnen 
anzusprechen und in die Gespräche 
einzubeziehen. Das Ergebnis drückt 
sich in unserem Betrieb am deut­
lichsten im persönlichen Bekenntnis 
jedes Werktätigen zur Lösung der 
ökonomischen Aufgaben in Vor­
bereitung des X. Parteitages aus. 
Die Parteileitung betrachtet den 
täglichen Dialog mit den Werktäti­
gen als ständige Aufgabe. Die Par­
teimitglieder, FDJler und alle Werk­
tätigen des Betriebes sollen schnell
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